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Der Runde Tisch der Religionen 
Trägerschaft
Fachstelle Diversität und Integration Basel-Stadt:  
Dr. Lilo Roost Vischer, Koordinatorin für Religionsfragen, Leitung  
Latifa Ait Ben Said, Praktikantin
Fachbereich Integration Basel-Landschaft:  
Martin Bürgin, Integrationsbeauftragter 
Hakan Gören, wissenschaftlicher Mitarbeiter (ab 15. August)

Teilnahme mit Beobachterstatus: 
Verein Inforel, Information Religion: 
Karima Zehnder 

Mitglieder und ihre Stellvertretungen 2016
Roya Blaser, Baha‘i
Mirjam Nerouz, Baha‘i
Sarah Engel, Israelitische Gemeinde Basel 
Dr. Rolf Stürm, Israelitische Gemeinde Basel
Edi Pestalozzi, Evangelische Allianz 
Markus Muntwiler, Evangelische Allianz 
Tobias Eckinger, Christengemeinschaft 
Kurt Schäfer-Vincent, Christengemeinschaft
Ljubomir Golic, Serbisch-Orthodoxe Kirche BS
Renate Bühler-Schmidt, Evangelisch-reformierte Kirche BL
Vignarajah Kulasingam, Hindutempel Basel
Sivalakshan Sivarajasekaram, Hindutempel Basel
Murat Kaya (alternierend), Alevitische Gemeinde Regio Basel
Seyit Erdogan (alternierend), Alevitische Gemeinde Regio Basel 
Sait Sogukoglu, Basler Muslim Kommission 
Kadriye Koca, Basler Muslim Kommission 
Serhad Karatekin, Basler Muslim Kommission
Peter Messingschlager, Römisch-katholische Kirche BS und BL (bis Ende Mai)
Johannes Schleicher, Römisch-katholische Kirche BS und BL (ab 1. Juni)
Andrea Albiez, Römisch-katholische Kirche BS und BL 
Liza Zellmeyer, Christkatholische Kirche BS und BL (bis Ende 2016)
Karin Schaub, Christkatholische Kirche BS und BL 
Dr. Richard Atwood, Evangelisch-reformierte Kirche BS (bis Ende 2016)
Brigitte Heilbronner, Evangelisch-reformierte Kirche BS
Mirsada Voser, Islamische Gemeinschaft Bosniens, Dzemat Basel
Prof. Dr. Jürg Meier, Neuapostolische Kirche Basel
Heinz Jenne, Neuapostolische Kirche Basel
Roland Kannappel, Neuapostolische Kirche Basel
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Vorwort
Liebe Leserin, lieber Leser

Der Runde Tisch der Religionen beider Basel diskutiert aktuelle Fragestel-
lungen, welche die Religionsgemeinschaften und die Öffentlichkeit beschäf-
tigen. Er wird von den beiden kantonalen Integrationsstellen getragen. Zwei 
Dachverbände und zwölf Kirchen und Religionsgemeinschaften gehören 
ihm an. Der Bezug ist ein praktischer und regionaler. Es geht weniger um 
theologische Debatten und Begegnungen als vielmehr um einen religions-
bezogenen Informationsaustausch, um rechtliche Rahmenbedingungen 
und Vernetzungsarbeit. Die Gespräche und Auseinandersetzungen, die in 
jahrelanger Zusammenarbeit während der Sitzungen stattfinden, gelangen 
in der Regel nicht an die Öffentlichkeit. Gerade ein kritischer Austausch 
braucht Zeit und Vertrauen. Auch 2016 wurde vor allem dann über Religi-
on berichtet, wenn es Konflikte gab, und weniger, wenn Lösungen gefun-
den wurden. Die interreligiösen Plattformen sind sich dieser Probleme sehr 
wohl bewusst. 

Durch seine Alltagsnähe und die Betroffenheit der Mitglieder führt 
der Runde Tisch über die zuweilen vereinfachenden Religionsdebatten in 
der Öffentlichkeit hinaus. Kontinuität und Auseinandersetzung werden 
gepflegt. Im September konnte die 50. Sitzung abgehalten werden. Zwei 
Mitglieder sind seit dem Anfang im Mai 2007 dabei. Obwohl wir ein gutes 
Gesprächsklima haben, können wir uns zum Glück nicht über mangelnde 
Reibungen beklagen. Viele verschiedene Persönlichkeiten mit ganz unter-
schiedlichen Hintergründen sitzen am gleichen Tisch. Lebhafte, manchmal 
hitzige, manchmal sprunghafte Diskussionen entstehen. Immer wieder 
werden Themen angeschnitten, die Irritationen und Widerspruch auslösen, 
der Klärung bedürfen und nochmals aufgegriffen werden. Wir stehen ein 
für ein gutes Zusammenleben und für die Verpflichtung zu mehr Eigenver-
antwortung und Selbstkontrolle in den religiösen Gemeinschaften.

Es ist keine Selbstverständlichkeit, dass es den Runden Tisch der Reli-
gionen beider Basel gibt; und viele Schweizer Kantone beneiden uns auch 
darum. Tragen wir also Sorge zu ihm und seinen Mitgliedern und freuen 
wir uns auf die kommenden Jahre. Am 12. Juni 2017 feiern wir zusammen 
und mit Ihnen in der Offenen Kirche Elisabethen unser zehnjähriges Jubilä-
um. Als Dank an unsere Mitglieder und als Energiequelle für den erneuten 
Aufbruch. Eine breite und vielfältige Unterstützung ist uns willkommen.

Lilo Roost Vischer und Martin Bürgin
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Der Runde Tisch in Kürze
27 Traktanden
13 Religionsgemeinschaften und 2 Dachverbände
5 Sitzungen
4 externe Gäste
1 Runder Tisch der Religionen beider Basel 2016

47. Sitzung 	 22. Februar 2016
Gastgeberin 	 Neuapostolische Kirche Basel-Stadt
Gast	 Jutta Durst, Fachstelle Diversität und Integration 
Fokus 	 �Palliative Care, Ansprechpersonen rund um Sterben 

und Tod in den verschiedenen Religionsgemein
schaften, Neuauflage Handreichung «Umgang mit 
religiösen Fragen an der Schule»

48. Sitzung 	 20. April 2016 
Gastgeber 	� Marc Lüthi, Leiter Bestattungswesen, und  

Kaspar Hiltbrand, Leiter Grabmalbewilligungen,  
Friedhof am Hörnli Basel

Gast 	� Henri Gassler, Direktor des Palliativzentrums  
Hildegard Basel 

Fokus 	� Rundgang auf dem Friedhof am Hörnli,  
Bestattungswesen in den einzelnen Religions
gemeinschaften 

49. Sitzung 	 23. Juni 2016
Gastgeber 	 Fachbereich Integration Basel-Landschaft (FIBL)
Fokus 	� Stand Woche der Religionen 2016,  

Flyer und Bewerbung des Projekts «Visit a Religion!», 
Diskussion über die Handschlagsdebatte in Therwil

50. Sitzung 	 27. September 2016
Gastgeber 	� Henri Gassler und Pfarrer Marek Dolata vom  

Palliativzentrum Hildegard Basel
Fokus 	� Gemeinsame Einstimmung mit Stimme und Körper, 

Berichterstattung Moscheen in Winterthur und Basel, 
Jubiläumsanlass 10 Jahre Runder Tisch der Religionen 
beider Basel, Besuch Haus der Religionen in Bern

51. Sitzung 	 1. Dezember 2016
Gastgeber 	� Christkatholisches Pfarramt  

Allschwil-Schönenbuch und Birsigtal 
Fokus 	� Rückblick Woche der Religionen 2016, Diskussion  

Radikalität im Glauben, Eigenverantwortung und 
Selbstkontrolle in den Religionsgemeinschaften, 
Bedeutung des Hausrechts

Runder Tisch der Religionen 
beider Basel

Jahresbericht 2016
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Schwerpunkte 2016

Visit a Religion!

Das vom Interreligiösen Forum und vom Runden Tisch gemeinsam betreu-
te niederschwellige Projekt «Visit a Religion!» ist gut angelaufen. Es unter-
stützt Religionsklassen und Jugendgruppen beim Besuch von verschiede-
nen Religionsgemeinschaften und ihren Sakralbauten und fördert dadurch 
den interreligiösen Austausch. Neu gibt es nur noch CHF 100.– für die be-
suchte Religionsgemeinschaft und nicht auch für die besuchende Gruppe 
– für Letztere ist der interreligiöse Besuch jedoch kostenlos. Dadurch wird 
das Projekt billiger und einfacher in der Handhabung. Besucht wurden 
vor allem die Fetih Moschee und die Synagoge. Die Anschubfinanzierung 
von CHF 7000.– der Stiftung «Dialog zwischen Kirchen, Religionen und 
Kulturen» ist aufgebraucht. Das Projekt erhält im Rahmen der kantonalen 
Projektförderung finanzielle Unterstützung. Es kann und darf noch aktiver 
beworben werden: Weitere Religionsgemeinschaften können sich als Gast-
geber melden, religiöse Jugendgruppen können das Angebot nutzen, ein 
ihnen fremdes Gotteshaus zu besuchen.

Informationen bei Bettina Frei, Koordination «Visit a Religion!» und 
Sekretariat des Interreligiösen Forums Basel (info@irf-basel.ch). 

Der Runde Tisch der 
Religionen beider 
Basel
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Krankheit, Tod und Trauer 

Trauerarbeit steht in allen Religionsgemeinschaften im Zentrum ihrer prak-
tischen Arbeit. Wir befassen uns an mehreren Anlässen und auf verschie-
denen Ebenen mit dem Themenkreis Krankheit, Tod und Trauer, unter an-
derem mit Palliativpflege. Palliative Care wird von Bund und Kantonen im 
Rahmen einer nationalen Strategie gefördert. Gemäss Definition des Bun-
desamts für Gesundheit umfasst Palliative Care die Betreuung und Behand-
lung von Menschen mit unheilbaren, lebensbedrohenden und/oder chro-
nisch fortschreitenden Krankheiten, was auch spirituelle Unterstützung am 
Lebensende beinhaltet. Ein Mitglied weist in der vorbereitenden Diskus-
sion darauf hin, dass die Dreiteilung «Therapie, Palliation und Selbstbe-
stimmungsrecht am Lebensende» beachtet werden müsse. Jede dieser drei 
Dimensionen – Behandlung, Linderung und Selbstbestimmungsrecht – sei 
wichtig. Es dürfe keine einseitige Propaganda für Palliative Care stattfinden. 
Der Runde Tisch nimmt diesen Einwand zur Kenntnis. Eine theologische 
Diskussion über Freitod und Sterbehilfe sprengt allerdings den Rahmen des 
Runden Tischs. 

Zum 50. Runden Tisch werden wir von Geschäftsführer Henri Gassler 
ins Palliativzentrum Hildegard eingeladen, wo die «Anlauf- und Koordi-
nationsstelle für Palliative Care» angesiedelt ist. Henri Gassler schwebt vor, 
eine Art Trauerdienst für alle betroffenen Sterbenden und Angehörigen 
aufzubauen – eine Art rituelle Grundversorgung am Lebensende. In Ab-
sprache mit den beteiligten Berufspersonen und Religionsvertretern erstellt 

Der Runde Tisch 
zu Besuch auf dem 
Friedhof am Hörnli
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die Koordination für Religionsfragen eine Liste der nichtchristlichen Ver-
treter, mit den Rubriken «nur Seelsorge», «nur Bestattung» oder «beides». 
Die christlichen Vertreter werden von den in diesem Bereich tätigen Spital-
seelsorgerInnen koordiniert. Als Vorbereitung erhalten alle ein Exemplar 
der von Christoph Peter Baumann und inforel 2011 herausgegebenen Pub-
likation «Krankheit und Tod in den Religionen». 

Im Frühling halten wir die 48. Sitzung des Runden Tischs auf dem 
Friedhof am Hörnli ab, wo Marc Lüthi, Leiter Bestattungswesen, und Kas-
par Hiltbrand, Leiter Grabmalbewilligung, uns durch das Gelände führen. 
Anschliessend treffen wir uns zum angeregten Gespräch in einem kleinen 
Saal. Wir erfahren viel Wissenswertes über diesen grössten Friedhof der 
Schweiz, der dank seiner grosszügigen Gartenanlage eine wichtige Naher-
holungszone ist. Für 90 Prozent der Todesfälle im Kanton Basel-Stadt wer-
den Dienstleistungen des Friedhofs am Hörnli in Anspruch genommen, 
entweder für eine Erd- oder Urnenbestattung, eine Aufbahrung oder für 
eine Kremation ohne Beisetzung. Die restlichen Prozent verteilen sich auf 
den Wolfgottesacker, den Israelitischen Friedhof sowie die Friedhöfe Riehen 
und Bettingen. Jede im Kanton Basel-Stadt wohnhafte Person hat nach ih-
rem Tod Anspruch auf eine unentgeltliche Erd- oder Urnenbestattung, die 
auf Wunsch mit Namen und Lebensdaten auf einem Grabmal angeschrie-
ben werden kann. Die Zuteilung des Grabs auf dem Friedhof am Hörnli 
wird durch die Friedhofverwaltung vorgenommen. Die Ruhefrist dauert 
20 Jahre. Danach wird das Grab aufgehoben. Familien, Paare und Gemein-
schaften können ein Familiengrab auf dem Friedhof am Hörnli oder auf 
dem Wolfgottesacker kaufen. Dabei erwerben sie das Nutzungsrecht für 

Grabstätten auf 
dem Friedhof am 
Hörnli
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eine Grabstätte für die Dauer von 40 Jahren. Diese Frist kann um weitere 
fünf, zehn oder zwanzig Jahre verlängert werden. Auch Urnen können in 
Erd-Familiengräbern beigesetzt werden. Die Grabmalvorschriften auf dem 
Friedhof am Hörnli gehören schweizweit zu den liberalsten. Zurzeit wird 
ein neues Krematorium erstellt, das im Juni 2017 eingeweiht wird. Es hat 
eine grössere Kapazität und erleichtert auch gewisse rituelle Handlungen 
wie die Begleitung des Sarges und das symbolische Entzünden des Feuers 
durch hinduistische Angehörige. 

Das muslimische Gräberfeld weist noch viel Platz auf. Nach wie vor 
lassen sich viele der ersten Einwanderergeneration in ihrem Heimatland 
bestatten. Die rituelle Waschung wird auf dem Hörnli durchgeführt und 
der Sarg danach in die ehemalige Heimat gebracht. Angehörige der zweiten 
und dritten Generation werden vermehrt hier bestattet. 

Der Runde Tisch dankt den Verantwortlichen des Friedhofs am Hörnli 
für diese interessante und aufschlussreiche Begehung des Friedhofs und für 

die gute Zusammenarbeit mit den verschiedenen Religionsgemeinschaften. 
Die Mitarbeiter des Friedhofs schaffen es immer wieder, gesetzeskonform 
und gleichzeitig flexibel den Interessen der verschiedenen Gruppierungen 
gerecht zu werden. Die Koordination für Religionsfragen und der Runde 
Tisch sichern auch weiterhin ihre volle Unterstützung zu. 

Der Runde Tisch 
zu Besuch auf dem 
Friedhof am Hörnli
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«Importierte» Konflikte in Basel und Sicherheitsbemühungen

Mehrmals diskutieren wir, ob und inwiefern die Verschärfung des türkisch-
kurdischen Konflikts Auswirkungen auf Basel hat. Die türkischen und kur-
dischen Mitglieder erzählen, dass sie kaum Negatives gehört haben, hier 
gute Kontakte pflegen und kaum etwas von Auseinandersetzungen mitbe-
kommen. Die älteren Mitglieder des Runden Tischs erinnern an die Dis-
kussionen rund um den Gazakonflikt von Anfang 2009, wo unterschiedli-
che Loyalitäten aufeinandertrafen, Aussprachen stattfanden und vereinbart 
wurde, dass auswärtige Konflikte durchaus zur Sprache kommen sollen, 
dass sie aber keinesfalls unsere Bemühungen für ein gutes Zusammenleben 
gefährden dürfen. Alle Religionsgemeinschaften erhalten den Ratschlag, 
physische oder verbale Übergriffe der Polizei und gleichzeitig den beiden 
Integrationsfachstellen zu melden. 

Die Frage taucht auf, ob verstärkte Sicherheitsmassnahmen nötig sind 
und inwiefern sich der Staat daran beteiligen sollte. Aktuell wird diese Frage 
auf verschiedenen Ebenen diskutiert, vor allem in Bezug auf jüdische Ein-
richtungen, die hohe Sicherheitsausgaben haben. Das Thema der Sicherheit, 
das einige unserer Mitglieder stärker und direkter als andere betrifft, wird 
den Runden Tisch wie auch die Koordinationsstelle für Religionsfragen 
auch in Zukunft stark beschäftigen. Ein Mitglied ermutigt die KollegInnen, 
sich nicht von der Angst unterkriegen zu lassen, aber eine gewisse Vorsicht 
walten zu lassen.

Die Auswirkungen der politischen Krise in der Türkei haben 2016 Basel 
kaum berührt. Im Frühling 2017 jedoch, im Vorfeld der Referendums
abstimmung in der Türkei, ist eine deutliche und medial forcierte Verschär-
fung spürbar, die viele Gespräche mit Betroffenen nach sich zieht und die 
sich auch auf den Runden Tisch auswirkt. Vor allem in Bezug auf geplante 
und schliesslich polizeilich verbotene oder verschobene Veranstaltungen 
im Kanton Basel-Landschaft wurden verschiedene Gespräche geführt. Eine 
Aussprache zwischen den Veranstaltern, den beiden kantonalen Integra
tionsstellen und einer Vertretung der Baselbieter Polizei mündet in ein deut-
liches Bekenntnis für ein friedliches Zusammenleben. Alle Anwesenden 
zeigen zudem ihre Bereitschaft, für den Runden Tisch der Religionen ein-
zustehen, an dem sowohl der Dachverband der Basler Muslim Kommission 
als auch die beiden alevitischen Vereine seit dessen Gründung mitarbeiten. 

Diskussion zum Thema Radikalisierung

Der Runde Tisch diskutiert offen über alle Themen, welche die Leitung ein-
bringt oder welche die Mitglieder bewegen. Hängige Themen greifen wir 
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mehrmals auf, debattieren und finden einen gemeinsamen Nenner – so 
auch beim Thema Radikalisierung. 

Am 20. September wird in verschiedenen Medien ausführlich über 
salafistische Umtriebe in der An-Nur-Moschee in Winterthur und gleich-
zeitig über einen radikalen Kassier des bosnischen Vereins in Basel berich-
tet. Basel wurde dabei als einer der «salafistischen Hotspots in der Schweiz» 
bezeichnet. Die Islamische Gemeinschaft Bosniens reagierte umgehend 
per Medienmitteilung: Bereits Anfang 2007 hat der Verein die Familie des 
Kassiers und drei weitere Familien aus dem Verein ausgeschlossen, jedoch 
erst 2012 den Namen des Kassiers aus dem Handelsregister gelöscht. Diese 
Medienmitteilung wurde zwar nur verkürzt von zwei Zeitungen gebracht, 
aber die Bosnier waren danach nicht mehr im medialen Fokus. Dieses Bei-
spiel wird am Runden Tisch als erfolgreiche und ermutigende Medienarbeit 
vorgestellt.

Die anschliessende Diskussion zeigt auf, wie sehr die anwesenden Mus-
limInnen frustriert sind von der dauernden Negativberichterstattung und 
der Gleichsetzung von Islam mit Terror. Eine intensive Diskussion über 
den Radikalisierungsbegriff folgt. Dabei knüpfen wir an eine frühere Dis-
kussion zum Begriff Radikalisierung an, bei der etwa von christlicher Seite 
her gesagt wurde, Radikalität im Glauben bedeute, im Sinne von «radix» 
– «zurück zu den Wurzeln». Es gehe um Verbindlichkeit und Engagement. 
Dieser christlich-theologischen Formulierung steht heute ein allgemeiner 
Sprachgebrauch gegenüber, in dem die Zusätze «radikal» oder «fundamen-
talistisch» kaum mehr in diesem Sinne zu gebrauchen sind. Diese Begriffe 
haben im öffentlichen Diskurs ihre positive Bedeutung verloren. 

Gerade deshalb ist Präzision in den Begrifflichkeiten wichtig. «Reli-
giös» respektive «islamisch begründete Radikalisierung» ist eine genaue 
Beschreibung, weil sie den Fokus auf die Akteure und deren subjektive 
Begründungen richtet. Wegen dieser expliziten Begründungen sind Stel-
lungnahmen von muslimischer Seite so wichtig, da sie innerislamische 
Differenzen aufzeigen. Der Runde Tisch hält fest, dass es wichtig ist, Ra-
dikalisierungsgefahr in Zusammenhang mit Diskriminierungsschutz zu 
thematisieren, da sonst der gesellschaftliche Graben immer tiefer würde. 
Sowohl die Bekämpfung von Radikalisierung als auch der Abbau von (reli-
giöser) Diskriminierung sind staatliche Aufgaben. 

Nur am Rande thematisieren wir ein Ereignis vom April 2016, das welt-
weit Schlagzeilen gemacht hat und das vor allem im Kanton Basel-Land-
schaft debattiert wurde respektive wird: Die Weigerung von zwei muslimi-
schen Jugendlichen in Therwil, ihrer Lehrerin aus «religiösen Gründen», 
nämlich aus zwischengeschlechtlichen Schamgefühlen, die Hand zu geben. 
Wir halten fest, dass Respektlosigkeit keineswegs zu dulden ist. Entschei-
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dend bei der Konfliktlösung ist die gute interdepartementale Zusammen-
arbeit. Die Lehrpersonen, die Fachleute im alltäglichen Umgang mit ihren 
SchülerInnen sind, sollen bei Bedarf Unterstützung erhalten. Der pragma-
tische Umgang mit religiösen Fragen an der Schule, der sich auf die bereits 
zweimal überarbeitete Basler Handreichung «Umgang mit religiösen Fra-
gen an der Schule» stützt, hat sich bewährt.

Hausfrieden und Eigenverantwortung

Wir nehmen auch nochmals das Thema Eigenverantwortung auf. Wie ge-
lingt es, die religiösen Räumlichkeiten zu kontrollieren? Können und sollen 
unliebsame respektive Personen mit illegalem Aufenthaltsstatus von den 
Räumlichkeiten ferngehalten werden? Die religiösen Vereine sind nicht 
verpflichtet, Obdachlose aufzunehmen. Dafür gibt es in Basel genügend 

Projekte. Hilfreich ist dabei die klar definierte Rolle als Hausherr: Die re-
ligiösen Vereine sind Hausherren in ihren Räumen, sie können deshalb 
Personen, die sich nicht an die Hausordnung halten, wegweisen. Wird die-
se Aufforderung nicht befolgt, kann die Polizei beigezogen werden. Der 
Runde Tisch stimmt nach einer ausführlichen Debatte zu, dass sich seine 
Mitglieder für Eigenverantwortung und Selbstkontrolle in den Religionsge-
meinschaften einsetzen. Wie diese Anforderung konkret umgesetzt werden 
kann, wird uns weiterhin beschäftigen. 

Der Runde Tisch 
zu Besuch bei der 
Neuapostolischen 
Kirche
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Rückblick auf die Woche der 
Religionen 2016
Die nationale Woche der Religionen feierte 2016 ihren ersten runden Ge-
burtstag. Seit zehn Jahren bietet sie jeweils Anfang November die Gelegen-
heit, landesweit an zahlreichen Veranstaltungen die religiöse Vielfalt der 
Schweiz kennenzulernen. Die Veranstaltungsreihe wurde 2007 vom Verein 
IRAS COTIS (Interreligiöse Arbeitsgemeinschaft in der Schweiz) mit dem 
Ziel gegründet, einen Beitrag zum religiösen Frieden in der Schweiz zu leis-
ten. Für den Runden Tisch der Religionen und die Koordination für Religi-
onsfragen ist die Mitarbeit an der Basler Woche der Religionen seit Jahren 
fester Bestandteil im Jahreskalender. 

Jubiläumsfeier in Bern

Eine Gruppe von Mitgliedern des Runden Ti-
sches reiste am 6.11. gemeinsam an die nati-
onale Feier des zehnjährigen Jubiläums. Das 
Berner Haus der Religionen mit seiner einzig-
artigen Vereinigung von Sakralräumen ver-
schiedener Religionen unter einem Dach und 
die zahlreich erschienenen Besucher sorgten 
dabei für den passenden festlichen Rahmen. 
Nach einer Begrüssung durch Rifa’at Lenzin, 
Präsidentin von IRAS COTIS, überbrachte 
Nationalratspräsidentin Christa Markwalder 
die besten Wünsche im Namen des Parla-
ments. Sie betonte, dass Toleranz und Religi-
onsfreiheit für die Menschen in der Schweiz 
schon in früherer Zeit eine Herausforderung 
gewesen seien. Sie schätze deshalb die Woche 
der Religionen als Format, das die Gemein-
samkeiten und nicht die Unterschiede betont. 

Die Festrede auf die Woche der Religio-
nen hielt alt Bundesrichter Giusep Nay, der 

in seinen Ausführungen vor allem auf das Verhältnis von Staat und Reli-
gion einging und die zentrale Bedeutung der Anerkennung verschiedener 
Religionsgemeinschaften für deren Integration hervorhob. Es würde eine 
Stärkung des Rechtsstaats bedeuten und einer Spaltung der Gesellschaft 
entgegenwirken, wenn möglichst viele Religionsgemeinschaften eine Form 
öffentlicher Anerkennung entsprechend den Bestimmungen der kantona-
len Verfassungen erhielten. 

 Veranstaltungen in der 
Region Basel 
7. bis 13. November 2016 

 10 Jahre Woche der 
Religionen
  Begegne mir – entdecke mich! 
  Religionen gemeinsam für eine vielfälti ge Schweiz
 

 www.woche-der-religionen.ch 
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Neben den Reden sorgte der Chor der Nationen, dessen Entstehung 
eng mit der Woche der Religionen verknüpft ist, mit Liedern aus aller Welt 
für eine musikalisch-beschwingte Umrahmung des Festakts. Ein interkul-
tureller Apéro und Führungen durch die Sakralräume der verschiedenen 
Religionsgemeinschaften im Haus der Religionen luden danach zum Ken-
nenlernen und Begegnen ein.

Bikantonale Eröffnung in Basel

Das Thema der wie üblich von den Integrationsstellen der beiden Basel ge-
meinsam organisierten Eröffnung der Woche der Religionen am 7.11. lautete 
«Religion in Basel – peinliches Relikt oder gesellschaftliche Notwendigkeit?». 
Monika Hungerbühler, Co-Leiterin Offene Kirche Elisabethen, Sohail Mirza, 
Präsident Basler Muslim Kommission, und Michael Bangert, Pfarrer Christ-
katholische Kirche, erhielten jeweils eine Carte blanche für eine kurze Rede. 

Nachdem Lilo Roost Vischer, Koordinatorin für Religionsfragen 
Basel-Stadt, Andreas Räss, Leiter Fachstelle Diversität und Integration 
Basel-Stadt, und Martin Bürgin, Leiter Fachbereich Integration Basel-
Landschaft, das Publikum begrüsst und auf die Woche der Religionen ein-
gestimmt hatten, stellte Monika Hungerbühler vier Punkte zur Diskussion, 
die ihrer Meinung nach für die Relevanz der Religion in der Gesellschaft 
stehen. Mit den ersten beiden Thesen sprach sie die Religion als Gegen-
pol zum Zeitgeist an. In einer Gesellschaft, in der das Gefühl, sich immer 
verbessern zu müssen und nicht genug zu haben, omnipräsent sei, spreche 
die Religion die Menschen als Empfindung von Schönheit und Fülle an. 
Sie erläuterte danach, dass Religion immer als Bezogenheit von Menschen 
aufeinander zu verstehen sei. Daher eigne sie sich, um in politischen und 
gesellschaftlichen Diskussionen eine Rolle zu spielen. Religion sei aber auch 
als kultureller Wissensschatz gesellschaftlich von Bedeutung. Sohail Mirzas 
Votum stand im Zeichen der geistigen Flexibilität. Er regte die Diskussion 
mit dem Gedanken an, dass Religion nicht über erstarrte Substantive, son-
dern über bewegliche Verben begriffen werden müsse. Problematisch und 
ein «peinliches Relikt» sei Religion dann, wenn sie sich verknöchert und 
eingefroren, dogmatisch und allwissend gebe. Diesem Bild setzte er eine 
dynamische, anpassungsfähige Auffassung von Religion entgegen, die fähig 
ist, sich für Neuerungen offen zu halten. Religion könne dem Individuum 
einen moralischen Rahmen, Selbstdisziplin und geistige Stabilität bieten 
und in gesellschaftlicher Hinsicht solle sie sich aktiv bemühen, aktuelle 
Entwicklungen kritisch zu begleiten und herauszufordern. 
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Michael Bangert stellte in seinem Beitrag fest, dass die Religion die 
Gesellschaft historisch als Garantin von Sozialdisziplin geprägt habe. Der 
moderne säkulare Staat Schweiz generiere nun selbst keine Werte und auch 
die zeitgenössische Philosophie als Elfenbeinturm-Wissenschaft könne 
dies nicht leisten. Bangert hob deshalb hervor, dass Religion in der Gesell-
schaft Werte generieren solle. Darüber hinaus müssten Staat und Religion 
in einen vernunftbasierten Diskurs eintreten. Der Staat müsse diesen Aus-
tausch fördern, und zwar in viel stärkerem Ausmass, als dies aktuell der 
Fall sei. 

Nach den drei Vorträgen setzten sich die Rednerin und die Redner zu 
einem von Lilo Roost Vischer moderierten Gespräch zusammen, in dem 
sie gegenseitig auf die Statements reagieren konnten. Sie vertieften die Dis-
kussion, inwiefern Religionen Werte in die Gesellschaft einbringen können. 
Aus den drei Statements und dem anschliessenden Gespräch ergab sich 
eine kreative theologische, philosophische und historische Aspekte aufgrei-
fende, aber auch humorvolle und kritisch-herausfordernde Debatte. Als 
Fazit lässt sich festhalten, dass die drei Vortragenden eine nicht dogmati-
sche und eher an Spiritualität und Mystik orientierte Religion als zeitgemäss 
erachten. Sie könne dem einzelnen Menschen Halt, Geborgenheit und Be-
weglichkeit verleihen. Öffentliche Relevanz komme ihr zu, wenn sie Werte 
generiere oder zur Debatte stelle und diese in einem vernunftorientierten 
Dialog in die Gesellschaft einbringe.

Passend zur Diskussion machten die Schauspieler Michael Buseke und 
Dominique Lüdi die mystische Dimension von Religion hörbar und fühl-
bar. In ihrem lyrischen Intermezzo trugen sie Verse aus den Dichtungen 
des persischen Mystikers Rumi (13. Jahrhundert) auf Persisch und Deutsch 
vor. Der zweite Teil des Anlasses war eine Hommage an Christoph Peter 
Baumann. Lilo Roost Vischer ehrte ihn als «Vater der Sichtbarmachung» 
der religiösen Vielfalt in den beiden Basel. Während 28 Jahren und bis zu 
seinem Rücktritt 2015 amtierte Christoph Peter Baumann als Präsident des 
Vereins Information Religion, inforel. In diesem Zeitraum absolvierte er die 
beeindruckende Zahl von rund 2000 Besuchen bei Kirchen und Religions-
gemeinschaften. Er veröffentlichte zahlreiche Bücher zu den Religionen in 
der Schweiz und der Region Basel. Die Website und die Publikationen von 
inforel sind eine wertvolle Quelle für alle, die sich in der Religionslandschaft 
der Region orientieren wollen. Rund 470 Kirchen und Religionsgemein-
schaften sind in Basel-Stadt und Basel-Landschaft ansässig. Die Erhebung 
dieser Zahl und die Bereitstellung von Informationen zu den entsprechen-
den Gemeinschaften sind das Verdienst von Christoph Peter Baumann, das 
umso grösser erscheint, wenn die bisweilen schwierige finanzielle Situation 
von inforel in Betracht gezogen wird. 
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Die weiteren Veranstaltungen

Am 8.11. wurde im Religionspädagogischen Zentrum beider Basel der Film 
«Helden, die keine sein wollten» (CH, 2015) gezeigt, gemeinsam organisiert 
von der Evangelischen Allianz Basel, der Evangelisch-reformierten Kirche 
Basel-Stadt, der Römisch-Katholischen Kirche Basel-Stadt sowie der Isra-
elitischen Gemeinde Basel. Die eindrückliche Dokumentation begibt sich 
auf historische Spurensuche in Frankreich: Die Bewohner des abgelegenen 
Plateau du Vivarais bewiesen während des Zweiten Weltkriegs ausserge-
wöhnliche Zivilcourage, indem sie über 3000 Juden und andere Verfolgte 
versteckten. Edi Pestalozzi, Mitglied des Runden Tisches der Religionen, 
führte durch den Abend. Er lobte die im Film porträtierte Selbstverständ-
lichkeit, mit der die Bewohner dieser Hochebene damals Verfolgten halfen. 
Die anwesenden Filmemacher Marc Villiger und Tom Sommer schilderten 
im Gespräch mit dem Publikum die Entstehungsgeschichte und die Hinter-
gründe des Filmes. 

Die «Schönheit der Religionen» stand am 9.11. in der Offenen Kirche 
Elisabethen auf dem Programm. Valérie Rhein, Amira Hafner-Al Jabaji und 
Monika Hungerbühler brachten anschaulich, persönlich und reflektiert zur 
Anschauung, was ihnen aus ihrer jüdischen, muslimischen und christlichen 
Perspektive jeweils an den anderen Religionen gefällt, was sie bezaubert und 
überrascht. Die Moderation der sehr gelungenen Veranstaltung übernahm 
Anja Kruysse (Theologin, Studienleiterin Forum für Zeitfragen). 

Der bikantonale 
Eröffnungsanlass in 
Basel
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Am 10.11. luden die Christlich-
Jüdischen Projekte und das Forum 
für Zeitfragen der Evangelisch-re-
formierten Kirche Basel-Stadt zum 
Vortrag «Das Judentum aus der 
Sicht des Islams» von Prof. Armina 
Omerika (Frankfurt a. M.) ein. Die 
islamischen theologischen Grund-
lagen und ein jahrhundertelang gut 
funktionierendes Zusammenleben 
in verschiedenen Weltgegenden 
sprechen für einen grundsätzlich 
ziemlich positiven Blick des Islams 
auf das Judentum, betonte die Refe-
rentin. Die heutzutage in bestimm-
ten muslimischen Milieus zu beob-
achtende Judenfeindlichkeit lasse 
sich nicht theologisch begründen, 

sondern sei das Ergebnis spezifischer Entwicklungen in der jüngeren Ge-
schichte. 

Das von der Forschungsstelle Recht und Religion der Universität Ba-
sel am 11.11. organisierte Podiumsgespräch «Kein Bock auf Religion?» 
hatte die Konfessionslosen zum Thema, die in Basel-Stadt gemäss aktuel-
len Zahlen mehr als die Hälfte der Bevölkerung ausmachen. An der von 
Prof. Jürgen Mohn moderierten Diskussion wirkten Andreas Kyriacou 
(Freidenker Schweiz), Micha Eichmann (Freidenker Basel-Stadt), Brigitte 
Heilbronner (Grossrätin, Kirchenrätin Evangelisch-reformierte Kirche Ba-
sel-Stadt), Anita Lachenmeier (Grossrätin, Religionslehrerin) und Adrian 
Näf (Schriftsteller) mit. Das Gespräch schnitt viele aktuelle gesellschaftliche 
Themen an. Gibt es Bedarf an einer gemeinsamen Interessenvertretung der 
Konfessionslosen? Ist die staatliche Anerkennung von Religionsgemein-
schaften noch zeitgemäss? Welchen Platz soll das Lernen über Religionen 
im Schulunterricht einnehmen? Positionieren sich Freidenker als Konkur-
renz zu Religionen, wenn sie selber Rituale anbieten? Die zahlreichen lei-
denschaftlichen und teilweise gar kämpferischen Wortmeldungen aus dem 
Publikum verdeutlichten, dass an diesem Abend sehr unterschiedliche Re-
ligionsverständnisse aufeinanderstiessen. Einigkeit bestand nur in der Fest-
stellung, dass die Konfessionslosen keine einheitliche Gruppe darstellen. 

Der multireligiöse Spaziergang durch Basel, ein Anlass des Runden Ti-
sches der Religionen, ist seit ein paar Jahren fester Bestandteil der Woche 
der Religionen. In diesem Jahr führte die Route am Nachmittag des 12.11. 

Sprechtheater am 
Abschlussanlass
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durch Grossbasel zur römisch-katholischen Antoniuskirche, zur evange-
lisch-lutherischen Kirche in der Friedensgasse, zur Hicret-Moschee beim 
Bahnhof SBB und nach einem Zwischenhalt bei der Heilsarmee Gundeli ins 
Zwinglihaus der Evangelisch-reformierten Kirche. Zur Sprache kamen zum 
Beispiel die hohen Mietkosten für Sakralräume, die für viele kleinere Religi-
onsgemeinschaften erhebliche finanzielle Belastungen mit sich bringen. Die 
Teilnehmenden des Spaziergangs interessierte es auch, ob und inwiefern 
sich die Muslime, besonders die hier Aufgewachsenen, im Alltag integriert 
oder diskriminiert fühlen und ob ein organisatorischer Zusammenschluss 
aller islamischen Vereine in Basel in näherer Zukunft realistisch wäre. Der 
multireligiöse Spaziergang bietet einen niederschwelligen Einblick in Orte 
des multireligiösen Basel, die vielen Einwohnerinnen und Einwohnern 
kaum bekannt sind 

Zum Abschluss der Woche feierten das Interreligiöse Forum Basel, das 
Katharina-Werk und Mission 21 das zehnjährige Jubiläum mit einem ganz-
tägigen Schlussbouquet im Tagungszentrum Oekolampad. Der Vormittag 
bot ein humorvolles Gesprächstheater zum Zusammenleben der Religi-
onen in der bosnischen Hauptstadt Sarajevo. Mirsada Voser, Vertreterin 
der Islamischen Gemeinschaft Bosniens am Runden Tisch der Religionen 
und Autorin des Stücks, spielte den Imam, den Rabbi und den serbisch-
orthodoxen Priester mit viel Einsatz, Charme und Witz. Auf ein indisches 
Mittagessen folgte ein Ideen-Workshop zum interreligiösen Zusammenle-
ben, der konkrete Ansätze aus Indonesien vorstellte und erproben liess. Für 
einen feierlichen Abschluss der Woche der Religionen sorgte am Abend ein 
gut besuchtes Konzert mit musikalischen Darbietungen aus verschiedenen 
religiösen und kulturellen Traditionen – von tibetischem Yak-Tanz und Ri-
tualmusik der Sikhs bis hin zu hinduistischer Tempelmusik und jüdischen 
Gesängen. 

Durch ein facettenreiches Programm und mit grossem Einsatz der Or-
ganisatoren hat die Woche der Religionen das Jubiläum eindrücklich gefei-
ert. Wie die diesjährigen Veranstaltungen unter Beweis stellten, beschränkt 
sich das Konzept nicht auf Begegnungsanlässe. Die Woche der Religionen 
bietet Raum für aktuelle Diskussionen im grösseren gesellschaftlichen Rah-
men. Das schwankende Besucherinteresse bleibt ein Wermutstropfen. Die 
kommenden Jahre werden zeigen, ob sich das aktuelle Format der Woche 
der Religionen in Zukunft bewährt oder ob neue Formen der Vermittlung 
gefunden werden müssen, die zusätzliches Publikum ansprechen. 
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Informationsaustausch
Der Runde Tisch der Religionen beider Basel ist eine Plattform des  
Informationsaustauschs. 

2016 wurden unter anderem folgende Informationen weitergegeben:

 
Mission 21: Seminartag zur religiösen Radikalisierung, «Tschüss, ich geh 
in den #Krieg.» Fundamentalismus vorbeugen: Was hilft gegen religiöse 
Radikalisierung? 29.2.2016

Flyer 10 Sätze zum Zusammenleben in der multireligiösen Gesellschaft

Flyer Zwangsheirat.ch «Ja, ich will nicht»

inforel, Buch: Krankheit und Tod in den verschiedenen Religionen, Her-
ausgeber: Christoph Peter Baumann

Dossier Handreichung Umgang mit religiösen Fragen an der Schule, 
Kanton Basel-Stadt, 30.3.2016 (3. Auflage)

Basel im Gespräch, Wahrheit, Lüge, Journalismus. Diskussionsrunde in 
der Offenen Kirche Elisabethen, 7.4.2016
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Hochschule Luzern, Herausforderung (radikalisierter) Islam, ein 
mehrperspektivisches Fachseminar für die Jugendarbeit, 13. bis 15.4.2016

DA-SEIN Frühlingsfest, Offene Kirche Elisabethen Basel, 30.4.2016

Flyer Veranstaltung «Vielfalt leben. Migration, Homosexualität,  
Transgender» zum Internationalen Tag gegen Homophobie und  
Transphobie, 17.5.2016 

Artikel von Hacem El Ghazzali, Wer den Islam kritisiert, ist noch lange 
nicht islamophob, «NZZ», 29.5.2016

Veranstaltung «Respect. 150 Jahre Gleichberechtigung der Schweizer 
Juden und Jüdinnen … und der Muslim/innen und Alevit/innen?»  
Jüdisches Museum Schweiz, 29.5.2016

IRAS COTIS, Projekt: Dialogue-en-route-Treffen Nordwestschweiz, 
19.5.2016

GGG, 4. Basler Fachtagung Integration: Warum wir im Kampf gegen 
religiösen Extremismus umdenken müssen, mit Ahmad Mansour,  
Union Basel, 30.5.2016

Bericht über den Besuch des Runden Tischs der Religionen beider Basel 
auf dem Friedhof am Hörnli, Monatsblatt Juni der Stadtgärtnerei Basel

Bronzeskulptur 
Gisela Drescher, 
München
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«Terra Cognita», Religiöse Phänomene verstehen und einordnen,  
Interview mit Lilo Roost Vischer

Flyer: Visit a Religion! Projekt des Runden Tischs der Religionen beider 
Basel und des Interreligiösen Forums Basel

Kommentar von René Rhinow: Plädoyer für einen sorgfältigen Umgang 
mit der Religionsfreiheit, onlinereports.ch, 10.5.2016

Holler Forum: Spiritualität in der Palliative Care. Herausforderung  
religiöse Vielfalt, Vortrag von Lilo Roost Vischer, Palliativzentrum  
Hildegard, 8.6.2016

DA-SEIN Sommerfest, Offene Kirche Elisabethen Basel, 1.6.2016

Veranstaltungsreihe des Forums für Zeitfragen, Religion@2016 auf  
Spurensuche, Evangelisch-reformierte Kirche Basel, 13./20./27.9.2016

Interreligiöser Think-Tank, Argumentarium «8 Gründe für ein NEIN  
zu einem Burka-Verbot», 13.9.2016

Stand up! Interreligiöses Frauenparlament,  
Haus der Religionen Bern, 25.9.2016

Visit a  
Religion! 
Religionsklassen und Jugendgruppen 
besuchen Gotteshäuser  
Ein Projekt des Runden Tischs der Religionen beider Basel  
und des Interreligiösen Forums Basel 
 
Persönliche Kontakte und Gespräche mit Menschen anderer Glaubens-
gemeinschaften erleichtern das Lernen über fremde Religionen. Fundiertes 
religionsbezogenes Wissen stärkt das Zusammenleben und den Zusammenhalt  
in unserer vielfältigen Gesellschaft. Das Projekt «Visit a Religion!» bietet 
Religionsklassen und Jugendgruppen aus der Region Basel die Möglichkeit, 
religiöse Institutionen in ihren Räumlichkeiten zu besuchen und im Gespräch 
offene Fragen zu klären.  
 
Wenn Sie  

 in einer Religionsklasse unterrichten oder eine (religiöse) Jugendgruppe 
leiten, können Sie kostenlos eine Kirche, Moschee, Synagoge oder einen 
Tempel besuchen 

 eine Gruppe in Ihrer Religionsgemeinschaft empfangen und eine Führung 
mit Diskussion anbieten möchten (60 bis 90 Minuten, die Entschädigung 
von CHF 100.– wird vom Projekt übernommen) 

 
Melden Sie sich bei: Bettina Frei, Sekretariat Interreligiöses Forum Basel  
Tel.: 078 975 50 77, E-Mail: info@irf-basel.ch 
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Weiterbildungskurs der ZHAW: Religiöse Begleitung im interkulturellen 
Kontext, 29.9. bis 3.11.2016

Buchpräsentation «Niklaus von Flüe» von Johannes Schleicher,  
Buchhandlung Vetter, 25.10.2016

Mission 21: Referat «Boko Haram – eine Ursachenforschung.  
Perspektiven auf den Konflikt in Nigeria», 27.10.2016

IRAS COTIS: 10 Jahre «Woche der Religionen». Jubiläumsfeier,  
Haus der Religionen in Bern, 6.11.2016 

Weiterbildungsangebot für Vereinsvorstände, Koordinationsstelle  
Freiwilligenarbeit Basel-Stadt, 11.11.2016 

Gruppe Offene Moschee Schweiz: gemeinschaftliches muslimisches 
Gebet, Offene Kirche Elisabethen Basel, 13.11.2016

Mission 21: Referat «Malaysia: christlicher Alltag in muslimischem 
Kontext. Kulturelle Identität zwischen Religion, Ethnizität und westlichem 
Einfluss», 2.12.2016 

Internationaler Tag der Freiwilligen, Feier im Theater Basel, 5.12.2016

 
 
 

Stand up! - Interreligiöses  
Frauenparlament 

 

Aufstehen, sich erheben, einstehen  
für jemanden, Verantwortung übernehmen 

 

 

 
Begegnungstag Union 2014 - Fotos: Andrea Wüst 
 

 
 

 

Sonntag, 25. September 2016, 10.00 - 17.30 Uhr  
Haus der Religionen in Bern 

 
 

Haus der Religionen – Dialog der Kulturen 
 
 
 

Anreise: 

Haus der Religionen 
Europaplatz 1, 3008 Bern 

S3, S6 bis Europaplatz  / Tram 8 Richtung Brünnen bis Europaplatz 
 
 

 

 

 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

 

 

Trägerschaft der interreligiösen Begegnung: 

Evangelische Frauen Schweiz (EFS), Gemeinschaft Christen und  
Muslime Schweiz (GCM), Haus der Religionen – Dialog der Kulturen, 

Katharina-Werk (ktw), mission 21,  
SKF Schweizerischer Katholischer Frauenbund  
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Leitprinzipien 
Runder Tisch der Religionen 
Trägerschaft 	
Fachstelle Diversität und Integration Basel-Stadt und Fachbereich 
Integration Basel-Landschaft 
Leitung 		
Dr. Lilo Roost Vischer, Koordinatorin für Religionsfragen, lilo.roost@bs.ch

Struktur	

Der Runde Tisch wurde im April 2007 von der kantonalen Integrations-
stelle Basel-Stadt, «Integration Basel», ins Leben gerufen. Er ist bikantonal 
aufgebaut und setzt sich, neben der Koordinatorin für Religionsfragen und 
dem Integrationsbeauftragten des Kantons Basel-Landschaft, aus manda-
tierten Personen der für das multireligiöse Zusammenleben relevanten Re-
ligionsgemeinschaften von Basel-Stadt und Basel-Landschaft zusammen. 
Die mandatierten Vertreterinnen und Vertreter verpflichten sich, die zu be-
arbeitenden Themen und Thesen mit ihren zuständigen Gremien zu disku-
tieren. Sie sind um eine regelmässige Teilnahme besorgt und organisieren 
gegebenenfalls eine informierte Stellvertretung. 

Ziel	

Der Runde Tisch hat zum Ziel, lösungsorientiert den Austausch und die 
Zusammenarbeit mit den kantonalen Behörden und der Öffentlichkeit zu 
institutionalisieren. Dabei greift er aktuelle Fragen auf und wirkt gleichzei-
tig präventiv.

Die Vertreterinnen und Vertreter der einzelnen Religionsgemeinschaf-
ten setzen sich innerhalb ihrer Gemeinschaften sowohl gegen Abschottung 
als auch gegen Abwertung und Ausgrenzung und für die Achtung anderer 
Religionsgemeinschaften ein.

Vorgehen	

Der Runde Tisch diskutiert die integrationspolitischen Leitlinien und Um-
setzungsmassnahmen auf Bundes- und Kantonsebene.

Zur Diskussion von Sachthemen werden die zuständigen verantwortli-
chen Fachpersonen der beiden Kantone beigezogen. 

Der Runde Tisch formuliert Einschätzungen und empfiehlt gegebe-
nenfalls Umsetzungsmassnahmen zuhanden der kantonalen Stellen und 
der Öffentlichkeit.
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Innerhalb des Runden Tischs wird dank Kontinuität eine Vertrauens-
basis aufgebaut, die offene und faire Gespräche ermöglicht. 

Der Pflege des innerreligiösen und des interreligiösen Dialogs auf der 
Grundlage eines sorgsamen Umgangs mit Differenz wird hohe Bedeutung 
beigemessen. Unterschiedliche Positionen und Glaubenshaltungen werden 
offen und respektvoll diskutiert und gegebenenfalls stehen gelassen.

Die Informationen und schriftlichen Dokumente sind sorgfältig zu 
behandeln und vorerst nur für den Austausch verwaltungsintern und mit 
den jeweiligen Religionsgemeinschaften gedacht. Ohne Absprache mit den 
Mitgliedern des Runden Tischs dürfen keine Informationen an die Medien 
gegeben werden.

Verbindlichkeit	

Die Mitglieder des Runden Tischs der Religionen beider Basel setzen sich 
dafür ein, dass die Angehörigen ihrer Religionsgemeinschaften ein glau-
benskonformes Leben führen können, das nicht im Konflikt zur schweize-
rischen Rechtsordnung steht.

Sie unterstützen die Verantwortlichen ihrer Religionsgemeinschaften, 
ihre Mitglieder für das Zusammenleben in einer multikonfessionellen und 
multireligiösen Gesellschaft zu stärken. 

Ihnen ist zudem bewusst, dass ein grosser Teil der Bevölkerung in den 
Kantonen Basel-Stadt und Basel-Landschaft auf der institutionellen Ebene 
keiner Religion angehört.

Haltung	

Das Spannungsverhältnis zwischen Freiheitsrechten (z. B. Religionsfreiheit) 
und Gleichheitsrechten (z. B. Gleichstellungsgebot), aber auch zwischen 
Individual- und Kollektivrechten, ist den Mitgliedern des Runden Tischs 
bewusst. Sie bemühen sich um die Gebote des Abwägens, der Verhältnis-
mässigkeit, der Transparenz und der Anwendung gleicher Massstäbe.

Grundlage	

Die Anerkennung der Schweizerischen Bundesverfassung bildet die Grund-
lage der Arbeit des Runden Tischs der Religionen beider Basel.

(Basel, 13. Februar 2014; überarbeitete Fassung vom 13. Mai 2008 und 20. Oktober 2010)
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Dr. Lilo Roost Vischer 
Koordinatorin für Religionsfragen

Fachstelle Diversität und Integration
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Tel. +41 61 267 47 42 
lilo.roost@bs.ch
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